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September 1918 Nv. 3 1. Jahrgang

Schweiz. RMeisenbote
Organ des Schweiz. Raiffeisenverbandes

Abonnementspreis pro Jahr Fr. .i. — Erscheint monatlich.

Alte redaktionellen Zuschriften und Inserate sind an das Nerbandsbureau: Langgasse 8V, St. Gallen, .zu richten.

Friedrich Wilhelm Raiffeisen.
tFortsetzung unt> Echlich.j

Um die volle Bedeutung des wirtschaftlichen
bens und Arbeitens Raiffeifens richtig einzuschätzen.,

nr wir vor allem die wirtschaftlichen Verhältnisse
r Zeit verstehen. Infolge der fabelhaften Fort-
te des Verkehrswesens drohte den landwqrtschaft-
> Produkten eine gefährliche Konkurrenz, die den

wirt nötigte, die Fortschritte der Neuzeit sich eben-

anzueignen und seine Betriebsweise zu verbessern,
aber war Geld notwendig! solches aber war sehr

r zu erhalten oder nur unter Bedingungen, bei denen

landwirt nich^ bestehen konnte.
)a erschien als ein wahrer Retter in der Not Fried-
Lilhelm Raiffeisen und ruft dem bedrängten und in
sich befindenden Bauern zu: „Hilf dir selbst, dann
dir Gott!" Er will diese Frage lösen auf dem Wege
Selbsthilfe, der Selbstverantwortung und Selbstver-
ng. Von jeher sah man das Ideal der
Personalorganisation in der Dorsbank, und dieses Ideal ist
st in den Raiffeisenschen Spar- und Darlehenskassen.
>ie sehr diese Kassen gerade den ländlichen Verhält-

angepasst sind, beweisen ihre wesentlichen Grund-
lange Ausleihfristen, entsprechend dem langsamen

lag der landwirtschaftlichen Produktion, ratenweise
ihlung der Darlehen, möglichst billiger Zinsfuss und
nbeschränkte Hastpflicht, dieser Zaubermagnet für
eldeinlagen, unengeltliche Verwaltung, Beschränkung
n Vereinsbezirk, als Gegengewicht für die Gefahren
olidarhaft, und endlich die Bildung eines gemein-

und unteilbaren Reservefonds als würdige Krö-
dieser sozialen Institution,
nn damals so mächtig grassierenden Warenwucher,
h die Bauern ebenfalls immer tiefer in Schulden
n, setzte Raiffeisen einen Damm entgegen, indem
-en Vereinen auch die Aufgabe zuteilte, ihre Ve-
ctikel, insbesondere Kunstdünger, Futtermittel usw.
sam zu beziehen, um so sicher zu sein, für gutes
uch gute Ware zu erhalten — eine unsterbliche so-

itische Nettungstat.
ie herrlich strahlt aus all dem Raisseisens Selbst-
t, Opfermut und Edelsinn! Nicht Eigennutz und
i, nicht Ehrgeiz und Ruhmsucht hat den grossen und
> bescheidenen Mann bei seinem umfangreichen
n geleitet, nein, es war echte, wahre Nächstenliebe
igiöser Sinn, der ihn beseelte. Das bezeugt sein
t der zweiten Auflage seines Buches zur Erün-
nd Leitung ländlicher Genossenschaften, worin er

> sagt: „Die Solidarhaft soll den Mitgliedern die
jedes einzelnen Gliedes der Gesellschaft zum Veit

bringen, einzustehen Einer für Alle. Alle für
in christlicher Solidarität sich zu vereinigen und

zusammenzuwirken. Möge dies das Streben aller Stände
und aller Glieder unseres Volkes werden, dann wird es
auch in sozialer Beziehung einer schöneren Zukunft
entgegengehen, und dazu möge Gott seinen Segen geben."

So steht Raiffeisen vor uns als der unsterbliche
Träger und Vorkämpfer des Eenossenschaftsgedankens auf
dem Lande, als der Schöpfer des ländlichen Spar- und
Da.rlehenskassenwesens, als der Organisator des ländlichen
Warenbezuges.

Raisseisens Wert steht heute fest gegründet da: es
erstreckt sich fast über alle Länder Europas, und selbst in
Aste» und Afrika fängt es an zu keimen und Früchte zu
bringen. Welch gewaltiger Segen ist von diesem Werke
ausgegangen, wie umgestaltend hat es auf das moralische
und wirtschaftliche Leben von Tausenden eingewirkt!

Ich schließe mit den herrlichen Worten, welche der
derzeitige Generaldirektor, Justizrat Dietrich, bei der
Feier des 22jährigen Todestages Raisseisens an die Fest-
versammlung richtete: „Wir aber, die Freunde und
Mitarbeiter an seinem grossen Werke, geben das feierliche
Gelöbnis vor dem enthüllten Standbilde Vater Raisseisens,
dass wir stets seine grundlegenden Prinzipien hochhalten
werden, keinem, auch nicht dem geringsten Egoismus in
dieser Organisation einzutreten erlauben, und dass wir
stets bestrebt sein werden, nur solche Männer künftig in
der Organisation tätig sein zu lassen, welche, diesen
Grundsätzen treu, der christlichen 'Nächstenliebe zu dienen
bereit sind. Das Werk, das Vater Raiffeisen geschaffen
hat, möge, das sei unser Wunsch, alle Zeiten überdauern
und in voller Reinheit dem Volke erhalten bleiben."

Bimkev RaisWnNism.
Der Bericht des Vorarlberger Verbandes weist

folgende Zahlen aus. Mitglieder: 7K Raisseisenkassen,
2 Spar- und Vorschussvereine, l Molkereigenossenschaft
und 1 landwirtschaftlicher Verein. Mitgliederzahl 10 402.

Die Spar- und Kontokorrent-Einlagen betragen 24 222 000

Kronen, der Stand der Darleihen beträgt 22 104 000 Kr.
Der Reingewinn der Kassen beträgt pro I0l2 zusammen
2K 000 Kronen, die Reservefonds 022 000 Kronen. Der
Umsatz mit landwirtschaftlichen Artikeln betragt I 207 00»

Kronen, der Gesamtumsatz 24 200 000 Kronen.

MMMW M die Kassiere Mr. GelWdunmi.
Die Geldsendungen sind nach Möglichkeit per Pli

auszuführen, da diese bedeutend billiger zu stehen kommen
als die Einzahlungen auf den Postcheck-Konto! diese letztere
unterliegen einer Einzahlungsgebühr von 2 Eis. für je
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Fr, '100.— die der Verband den Kassen am Ende des

Semesters wieder in Anrechnung dringt. Bei dieser
Gelegenheit machen wir aus nachstehende Bestimmungen
aufmerksam, und ersuchen, den geltenden Formalitäten richtig
nachzuleben, damit gegebenenfalls betr. Bergütung
entstandener Schäden keine Beanstandung erfolgen kann.

Die eingehenden Sendungen an die Schweizerische
Genossenschaftsbank sind von der Bank aus versichert,
dagegen müssen diese Wertsendungen vermittelst eingeschriebenen

Briefes erfolgen. Geldsendungen, die einen Wert
vor über Fr. 5000— haben, sind am Tage der Expedition
der Bank durch gesönderten kopierten Brief zu avisieren.
Sendungen bis zum Werte von Fr. 0000.— kann das
kopierte Begleitschreiben beigelegt werden.

Das Verba n dsbureau.

Der Borstand des Schweizerischen Raiffeisenverbandes
hat sich mit einer Kassenschrankfabrik in Verbindung
gesetzt betreffs Beschaffung einer Anzahl von Kassaschränken

für diejenigen uns angeschlossenen Kassen, die noch keinen
Kassaschrank besitzen und denen wir diesbezüglich auch

keine grasten Opfer zumuten können, um durch gemeinsamen

Einkauf eine Preisreduktion zu erzielen und
zugleich ein gutes Fabrikat zu sichern. Unter Berücksichtigung

dieser Verhältnisse hat sich der Vorstand auf den

Ankauf kleinerer Schränke geeinigt. Dieselben bieten noch

reichlich Platz, um Geldhinterlagen und sämtliche
notwendigen Bücher unterbringen zu können.

Feuersichere Bücherschränke:
Jnncnmaste: 50 em hoch, M em breit, 05 em tief

Fr. 200.— netto ob Zürich.
Feuersichere Kassetten:

mit feuersicher»! Zsolierplatten und gutem Sicherheitsschloß.
Innenmcche: 50 em lang, 05 em breit, M em hoch

Fr. 150.— netto ab Zürich.
Der Verbandsvorstand empfiehlt allen Kassen sehr

dringend die Anschaffung eines Kassenschrankes, um Bargeld

und Hinterlagen (Hypotheken und Vllrgscheiue usw.)
sicher aufzubewahren und um die Tage- und Hauptbücher
feuersicher aufzuheben. Ein Schadensfall könnte zu einem
wahren Verhängnis werden für eine Kasse. Bezügliche
Aufträge sind uns bis spätestens Ende September
einzureichen. Die Schränke können nur bei genügender
Abnahme zu diesen Vorzugskonditionen abgegeben werden.
Kassen, die einen größeren Schrank anzuschaffen beabsichtigen,

stehen wir zur Vermittlung bei der Fabrik gerne
zur Verfügung. Der Vorstand.
Bestellungen sind an das Berbandsbureau zu richten.

Jahresbericht des Schweiz. MsselsemerSWfts
über das Jahr M!

(Fortsetzung.)
Wenn wir den Zeitpunkt der Errichtung der ersten Kassen

in der Schweiz im Jahre 1887 ins Auge fassen, müssen wir
uns allerdings gestehen, dast es lange dauerte, bis diese

gemeinnützigen Institute in unserem Vaterlande Anklang gefunden
haben.

Eine kurze Rückschau ist nààem.Zàulà, erkolp-
reichen Schaffens vollauf gerechtfertigt.

Wir werden nur die hauptsächlichsten Ereignisse hervorheben?

über die Entwicklung des Verbandes, sowie der
angeschlossenen Kassen verweisen wir Sie aus die beigelegte
statistische Tabelle.

Am 25. September 1002 wurde der Verband in Zürick
konstituiert^àïs^Braudênt uüd"Kcissier wurde besteilt'. Hm
Pfarrer Trabcr.-Biclieilee. der auch die Initiative zur Gründung
des Verbandes ergrissen hatte.

Mit der Gründung des Verbandes c m 25. September 1 tu e-

aus Initiativeres HerriïHfarrer Traber in Bichelsce bekamen

die s. Zt. bestehenden 20 Kassen, von denen als erste die
Darlehenskasse Vichelsee im Jahre 1900 eröfsnet wurde, ein festes

Band, ein Bild...und..em._Gevräoe und fanden Beachtung in,

engern und weiteri.r. Baterlande.. Wir müssen hier noch zur

Orientierung bemerken, dast wohl schon 1887 im Kanton
Bern zwei Kassen, Zimmerwald und Schiosthalde, etwas später

auch in Baar eine solche gegründet wurde, die jedoch den.

Verbände nie beigetreten sind.

So konnten an den ersten Verbandstagcn auch schon Gaste

begrüstt werden, wie HerrRegierungsratSteiger, Bern, Kantonsstatistiker

Näf, Aarau, Departementssekretär Baumgartner aus
St. Gallen u. a. Herr von Steiger, der mit Raifseisen noch

persönlich bekannt war, gründete die oben genannten Berner
Kassen und brachte dem Verbände jederzeit warmes Interesie

entgegen. Einer Episode gerade jener Zeit sei hier Erwähnung
getan, einer Erklärung, die heute noch gilt, die der Verband
und seine Organe jederzeitrêspNieren werden und die zu

erwähnen hier nicht unangebracht erscheint im Hinblick aus

Befehdungen, die dem Verband in dieser Hinsicht schon er-

wäWn^sind^Herr'von SterM gäh am zweiten Verbands
tage vorn 16. Mai 1904 in^Baden denn Wunsche Ausdruck,
dast neben den katholischen Geistlichen, die sich in anerkennenswerter

Weise der Beweauna annehmen, auch diecuucotAàckilà».
Pastoren den Raiffeisenkassen ihre Ausmerk!amkeit„iàuà
möchten. M»s...wIààlckm_..àâ.à_Fmid? geschehen

ist.. Der Verbandsdirektor antwortete daraus, die Leiter des

Verbandes seien vom gleichen Wunsche beseelt: die Raiffeiien-
kassen sollen nack ibren Absichten nicht die Domäne einer

Konfession nock einer voliliicken Vartei. sondern als freie

überall Platz greifen können, wo chnstWcHuiid
aeniîtnnûtnaà Sinn ibr einen fruchtbaren Boden^Kreiiem
es Zei zu wünschen, dast in der Schweiz wie in Deutschland

katholische wie protestantische Pfarrer darin welteisern, Raifs-
eisenkassen zu gründen und in der Leitung derselben
mitzuwirken. In der Befolgung dieser Grundsätze und Wünsche,
die sich inzwischen naturgemäß verwirklicht haben, liegt nick,!

zum mindesten der groste Erfolg der Raiffeisenkassen.

Ein bekanntes Lied singt schon der erste Jahresbericht,
dast auf die Termine Martini, Lichtmeß, Mai und Jakobi
eine empfindliche Ebbe in der Verbandskassa eingetreten sei

und dast einzelne Darlehenskassen dem Verbände durch
Abtretung von Hinterlagen die nötigen Kredite verschafften und

der Zentrale in dieser Weise Vorspanndienste leisteten. Diese

Bemerkungen haben sich wie ein roter Faden durch alle
Berichte geflochten: wir hoffen nun aber, durch unsere
Statutenänderung und das neue Reglement hier gründlich Nemedur

zu schaffen und nach einem weitern Dezennium nicht wieder
die gleichen Bemerkungen in die Annalen unseres Verbandes
auszeichnen zu müssen.

Unsere Raiffeisenkassen sind in erster Linie dazu da. »in

ihren Mitgliedern Betriebsdarleihen und Personalkredit zu ge-

währen. Ein gewisser Betrag auf àiuàà.^iuàtiM
wird schon mi^Rücksichlzuf die bestehenden Sparkassagejeije
nicht zu.umgehen sein, aber es dürfte ebenso sehr im Interesse
der Gläubiger einer Kasia lieaen. wenn die Genossenschaft

über einen..TeiDDeickt realisierbare Werte verfügt: gerade

dieser Standpunkt läßt ein größeres Guthaben bei der
Verbandskassa als gegeben erscheinen. Es lag im Wesen der

Raiffeisenkassen und deren Mitglieder, eine möglichst einfache



ik'uìstiìNlìVil M'ì einzeln?!!
hasten, bedingen eine gewisse Gleichmäßigkeit, die ihren Aus
iuß in buchhalterischer Hinsicht in den allgemein vorge-
hriebenen Bücher» und Formularien gesunden hat. Eine

nchisaßliche Broschüre von Herrn Pfarrer Traber hilft den

tassierern über event. Schwierigkeiten. Die seit Ansang prakti-
erle Buchhaltung hat sich in der Folge für die Raiffcisen-
rssen als gegeben erwiese»! sie ist klar und übersichtlich, so daß

nch einfache Bauern gut im Stande sind, eine Kassa zu

ihren, Rechnung abzulegen und eine Bilanz zu erstelle»,

e auch einer kaufmännischen Kritik durchaus nicht aus dem

Zege zu gehen braucht.
Eine regelmäßig wiederkehrende Revision seitens des

erbandsrcvisoren bietet Garantie, daß den Ideen Raisseisens,

n Bestimmungen der Statuten und Verwaltungsvorschriften
ichgelebt wird.

Es hat immer wieder Kassen gegeben, denen die Statuten
eng erschienen und sich vom Verbände loslösten. In den

l Jahren des Bestandes des Verbandes sind aus demselben

Kassen ausgetreten: Zell, Kerns, Surenthal, Sempach, Hägg-
>gen und Ebnat-Kappel; drei davon haben sich in Aktien-
uklein umgewandelt, zwei haben liquidiert und eine andere

übt dem Verbände fern.
Wenn wir die beigelegte Tabelle durchsehen, so finden

r, daß die Kassen vom Kanton St. Gallen an der Spitze
» Verbandes marschieren. Als erster der schweizerischen

üeroerbände konstituierte sich der St. Galler"i'm JMrè"1M8.
e Bilanzsummen der St. Galler Kassen zusammen repräsen-

inahe die Hälfte des Umsatzes entfällt aus fie; dàs' beweist
r Genüge, daß dieser Kanton die kräftigsten und blühendsten
nossenschaften zählt. Nach ihm folgt der Kanton Solothurn!
ch er zählt eine ganz erfreuliche àzW"K?fMs"bagegen
inden sich darunter noch eine Reihe von Kassen, die noch

reu großen Geschäftsumfang angenommen haben; ferner
der Umsatz dieser Kassen in keinem Verhältnis zu den

Galler Kassen, das rührt daher, daß den Solothurner
ssen der Konto-Korrentverkehr mit den Mitgliedern fast

iz fehlt. Sie werden sich diesbezüglich in den nächsten

hren bedeutend mehr ausbauen können. Der Zahl nach

st dann der Kanton Freiburg; es sind zum großen Teil
lere Kassen, un8^wêîM"Msèlben schon ganz bedeutende

hlen auf.
Die Walliser Kassen datieren ebenfalls aus neuerer Zeit;

sandelt sìchhier meistens um Kaiien in armen Bergdörfern,
auch nie im Stande sein werden, sa chààà^Mwlâ
usgmmeln, wie die reichen Talgemcinden; immerhin ist

recht erfreulich, wie einzelne Kassen schon ganz ansehnliche

ern ausweisen.

Auch die Waadtländer Kassen können erst auf eine kurze

ivicklungsperiöde zurücksehenaber schon die bisherigen
>lge zeigen, daß das Samenkorn Raiffeisens auf fruchtbaren
>en gefallen ist. Wir bedauern nur, daß eine Anzahl
>er Kassen dem Verbände noch fern geblieben sind. Auch
Aaraauer und diejenigen von Baselland, sowie die vom
iton Schwyz haben sich in den letzten Jahren gut entwickelt

weisen schon ordentliche Zahlen aus.

Wenn wir all die Hunderte von Gemeinden durchgehen,
noch keine Bank haben und für Raiffeisenkassen doch

chr geeignet wären, so dürfen wir gewiß auf eine weitere
le Entwicklung unseres Verbandes hoffen.
Wir richten hiemit einen Aufruf an alle landwirtschaft-

n Kreis? der Schweiz, unsere Ideen zu unterltüde» und

bequeme Gelegenheit sporn! manchen zur Sparsamkeit au
der sonst nie daran denken würde, wenn nicht eine Spar'assa
in, eigenen Orte wäre.

Raisfeisen soll sich z. B. zu Rationalrat von Steiger
ausgedrückt haben: Ich kenne Ihr Land, das ich oft besuchte,

ziemlich genau und habe die Ueberzeugung, daß sich kein Land
besser eignet für die Tätigkeit der Darlehenstassenvereine als
die Schweiz, denn sie hat noch im allgemeinen einen gesunden

und kräftigen Mittelstand, der solchen Kassen einen festen

Rücken geben kann.

Am Schlüsse unseres Berichtes angelangt, wollen wir
nicht ermangeln, allen denjenigen, die im Vorstande und

Aufsichtsrate mitgearbeitet haben, an der Entwicklung des

Verbandes, uM-m^verbÄ^dlichsten Dank auszusprechen. ^Mir
nehmen weziell Veranlaistms, unserm ehemaligen Präsidenten
und "Gründer uàes^ÂerbaàsI^HÂ^T^^Uà?r in

in feiner beinä.vhnjahriaeu-TätÄköik als Verbandspräsident
geleistet Hat, unfern verbindlichsten Dank auszusprechenH'Mr
kôstnmWrW^MîôgtWîe Namen anführen, wir wollen

nur einige Personen anreihen, die sich um die Raifscisenbe-

wegung in der Schweiz speziell verdient gemacht haben! es

find dies: Hr. Regierungsrat vr. Baumgartner, der sich seh>

eifrig betätigte für die Entwicklung des St. Galler Unterverbandes,

ferner Hr. Oberst Répond als Förderer der Kassen

in der Westschweiz, Hr. Präfekt Schwaller als Gründer und
Führer der Freiburger Kassen, Hr. Pfarrer Schefsold, der feit
Jahren als Präsident des Aufsichtsrates des Verbandes sehr

eifrig mitgewirkt hat.

Bericht des AuWtsrktes des Schweiz. MWenverbandes.

Die unterzeichneten Mitglieder des Aufsichtsrates des

Schweiz. Raiffeifenverbandes haben, ihrer statutarischen Pflicht
nachkommend, während dem Geschäftsjahr 1912 die
vorgeschriebenen Revisionen der Vervandskassa und Verbandsbuchhaltung

vorgenommen und am Jahresschlüsse die ganze Jayres-
rêchnung einer eingehenden Prüfung unterzogen und konnten
überall die genaue Uebereinstimmung aller Eintragungen in den

Büchern mit der uns vorgelegten Jahresrechnung, Bilanz und
Gewinn- und Verlustrechnung konstatieren. Wir haben daher
an der am 19. Mai 1913 staitgefundenen Generalversammlung
die Genehmigung der Rechnung und Bilanz empfohlen.

Oberbüren Pfr. E. Schefsold.
Ettingen E. Thiiàg, Kassier.

Freiburg B. Schwaller, Präfekt.
Hofstetten I. Nutzbaumer, Kankonsrat.
Wettingen W. Steimer, Kassier.

Fragekasten.
C. B. in M. Wenn ein Schuldner zwei oder mehr Darleihen

gegen Bürgschaft von der Kassa entnommen hat, so könne» nicht
alle Posten aus dem gleichen Hauptbuchkonto gebucht werden, sonder»
es ist für jedes Darleihen ein eigenes Konto zu eröffnen.

Dagegen soll ein und demselben Kunden nicht mehr als ein
Konto-Korrent-Kredit eröffnet werden: es würde sonst leicht
Verwirrungen absetzen zwischen den Hauptbüchern der Kassa und den
Konto-Korrentbüchlein des Schuldners. Also nur ein Kredit i»
lausender Rechnung für ein und denselben Kunden, und aus diesem
soll sich dann aller Verkehr abwickeln: die übrigen Darleîhpvste»
sollen als Darleihe» mit jührl. Abzahlung kontrahiert werden.
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Gswim»- und Vêvlmst-Konto.

Ar. CI-.

Einnahme».
Zinsen 07,280 86

Diverse Einnahmen.... 1,602 17

08,881 52

Ausgaben.
Zinsen 01,120 82

Verwaltung 7,30 l 21

Warenlager 460 99

08,881 52

Die

WnewettilW-GenGnschO Hm
empsiehlt sich zur Lieferung von

KraftfuLtermitteln:
Hafer, Mais, Gerste, Roggen, Weizen, Besen, ganz,
gequetscht oder gemahlen, Erdnuß- und Weizenmehl, Stroh

und He»
in ganzen oder kombinierten Wagenladungen und im Detaii, Eigene

Fruchtbrecherei. Billigste Preise.

Der Verwalter: Federer
Kassier der Darlehenskasse Tübach.

eisenbote Nr

8etmà. KMgi8SMlmi!lj
Wir lu'inM» diomil itsu üngvüoliloüüvnon limi50i> nnsur

in om^loidonüö lilrinuoiiinz-, u>5:

Krobv Dsgodüvilsr unü Isgedüoiier für 8gsrI<A38Ä
liauptbüoder à 200 unü 300 8vitsn
Anleitung für ctis öuoiiführung v. INI. l'Ir, 1'rnin.n

Zünstsdeiien von it. sllälior
Lürgsviisfis-klegistor, klsivo^ ». ^rül,10005 l'^rir.at
lVlitgiieüer klogietvr, „ „ ^

fsiligkviteiisien für Ahzgdiungen unü Iin8on
vdligstionsnformuiaro in IDck'to» n 10 unä 20 title.
Zflsrhosto, linskkftv unü Konto-Kvrrentdüehiein
Quittungen für Uinrsdlungsn mit Ision
Quittungen für Lorüge odne Ision
liiormsiststuten
Viedversebreibungen, Zohuiàdeino mitvariedens-
Qkglementö für Vieiivvrpfänüungen sgeeucden
Veitrittserîilsrungen
ssusisisslilivekselifeiduligeii uliü szusisitsiilldsselieiiiigullgel!

Anweisungen für üen Lireckverkedr
Konio-Korrent-äuszugsformuIsre, gr. u. Id. formst
8ei>uIÜ8vlkkine, bvrw. Qürgsedeins für llsrleilren
kürgseltvine für Konto-Korrent-Krsüits
^ssnisebkeilieii v/egeii tiiàtslillîgLii linsen unü àsiliungen
lleimspsrbüvlison mit 8etdsufen unü piomden
KrolZv tisimspsrbüohsen mit Zoiilüsssl
lViünrtskelien

»!

8ààààr Häissei^eMerdäNl! 8t. tìllllen.

GiêDN'LU»»tRGZLMWKKS»,I IZO.OOO
^Vir sinü dis unk vvoiteros ^d"X!>i00 von

4 3! O
!4 0 Obligstionsn

2 dî'8 5 Wallt'S fest, lti ^lzZoiisiiiiGki VON 1OOO.— AN.

I'NNXNlllllNMN Ivönne.lt MMitvIlt werdkn Itötin

Vkànlj8dufkklu, 8t. Ksüsn, l.itNMsss 66 (Z. Äitdtdinitnn), I'nstt'iiLnk-K'inw IX 07i>

Làwà. Kitisssiselivortmiid 6t. (înilo».

berner nskmen tllr nnssrs lìevknun^ l'1iii/.it>>Iiill^Dn vnt^Dsi'sn die î-leiiwei/.sl i^nlio Kenos-

ssnsvtlàdsnk 8t. Làn, TüriLti, korsetiseß und Usntigny, 80win àtlietie dsm Vsr-
dankts clngv8ktllo?8snsn kaisfsi8vn!iS88vn.

— ^à'esberictite nnci 8tatuten stetien ^ur VerkiiZunZ.

Dor Dräsiüont: Dor /r k t. u a >i
.s«8. l.inor, Domoinüonmmun». ,i. 8ol>o> r«>i', Ivuntousist.

Druck und Erpedition der Buchdruckerei F. Müller, Frauenseld.
N e datt i VN S komm I III an : liincr. Britlikent dea
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